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Die Seelen der Thiere-«-
(Schwb)

sEbeUdies gilt, von Aristoteles Schülern- die

ihm im· Lyeäum nachfolgten.
«waren Thebphrast ("Ti·rtamue), Deinetriue von

Phalerea, Lykdt1-Arision,«Stisato ie. Von diesen
allen hat sieh keiner "über die Seelen der IThkeke
erklärt- Der letzte sagte, wie sein Lehrer-· Gott

sey die Natur, ohne zu sagen- was die Natur sch;
doch kann sie wol nichts anders- Als Den Jube-
griff aller Dinge bedeuten.

· « "
«

"·

.Eieero war.. ein ewiger Aubeter mächtigerLeue
—ke- die am Brette waren--und-.ein.Freund-»und
Lobredner derer, die ihm nützlich seyn konnten.
Als ein gelindeeer Platoniker glaubte er, das
Wahre Und Falsche sey so Unter einander gemischt
und in eine-gebkacht, daß der durchdringendste
Blick es- nicht« unterscheiden könnte- Hieraus
schlier ek, es sey unnütz, die Wahrheit zu suchen,
und es gebe MirsWahrscheinlichkeitenin der
Welt. — Giebt es Götter- oder giebt es keine-e
kann die menschliche Seele eine angenehmeUn-

istekbljchkesphoffen? oder wird» vielmer die-ewige
Nacht unsere Augen schließen? wir mögen non
dem Allem glauben, was unt-gefällt Cicero hat

——--·oder·-.--—-——— den 20. April.

BeetinischesUntee·hgitungsblattsitt gebildete, unbefangene Leser.
-

snichtes dagegen einzuwenden. Ueber diese wichti-
«gen-Pnnkte-setzter keine Meinung fest, und er

sist allemal bereit, für und wider diese Sätze zu
streiten. Jetzt erklärt er sich sür die Wirklichkeit

Die berühmtesten
ZMD Geist-THATGotte-, und bald-ist er ein Per-
rhvnistpBeiidieseeGemüthsversassunghat er un-

stkeitigxkeineiPartheiwegen der Natur der See-
·

len der-I Thiere - annehmen können.
Indem schönsten,blühendsten,.prächtigsten

und aufgeklärtestenJahrhunderte des römischen

Reiche-, sindet man keinen einzigen speeulativen
·

-Weltweisen, nnd keinen-Philvapc)e«VM Pkdfew
sion. Virgil-nimmt sich.in einer einzigen Stelle,
im vierten B. des Landbaues- kaum die Mühe,
das System von der allgemeinen Weltseele im

Vorbeigehen ein wenig auszuschmücken,und wenn

er im sechsten B. der Aeneide das phthagzrische
anzunehmen scheint, sothut er es nur, Um Gele-

Ymhezpzu nehmen, August und seinem Volke
seine: Aufwartung zu machen, denen er durch eine
sinnreiche Erfindung schmeichelt Ovid, ijuk
Horaz-nd waren Weltleuth die ihre Zeit und ih-
ren Verstandzu ganz etwas anderm anwandten,
als zu philosophiren. .

Seneka-hatte vielen Verstand«Man sinke-
in seinem Werke beivutidetsitsiiiijkdigeSachen you

:VFV«GOFkhekk-Und Unsterblichkeitden-Seele, und
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er giebt an einigen Orten Vorschri ten der rein-

sten und gesundesten Sittenlehre.
·

r giaubksfeß
nen. andern Gott, als die Seele Ider Welt, und
lehrt öffentlich, man foll- weder Gott nöchMen-
schen fürchten-»die Seele sey sterblich, und man

müsse über alles lachen, was vlm einem andern
Leben gesagt wird. j

.

·
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Der ältere Plinius erkennt keinenzaudern
Gott- als die Welt, und sie istAnachseiiser Mei-
UUUg- das Werk, und der· Werkbeistkkbis-allge-
meine Natur« Er nahm nicht n in den THIS-

reii Verstand, sondern auch eiM R IsgivkkM-

Jedoch, der geschätztesteund am meisten zu

schätze-wePhilosoph des letztern Zeitalters war

Porphyr (Malchus), der unter Aurelian lebte.
X

Er behauptet, die Seelen der Thiere besitzen,wie

die unsern, Verstand und Vernuan und hat dazu
die besten und stärkstenGründe angeführt.L

«

Man schwatzt heut zu Tage noch eben so, wie

man vorgooo Jahren schwatz e. Man thut noch
mehr. - eanarbeitetz man erhitztsi«ch;manslchwtitzn
Aber warum? -um’ die Grillen unserer alten Väter-

nach der heutigen Mode zu kleidenz
fDes Cartes ist nicht der Ersinder der Mei-

nung, daß die Thiere bloße Maschinen wüten.

Schon vor Augustin nnd zu seiner Zeit gab es

Philosophen, welche behaupteten, die Thiere hät-
ten keine Seelen. 1554 gab der spanische Arzt

Gomesius Pereira sein Buch, Antoniana

Masrgarita heraus, worin er diese Meinung

·vortrug. Des Takte-s, der sie vonf neuem behaup-
tete, hat sich den Beifall vieler andern damit er-

worben. Anton le Gr.and, und Anton d»’Jlli
d’Ambrun, haben ihn ausdrücklich deswegen

vertheidigt. Nach dem CartesiichenSystem·ist«je-
des Thier eine Art von künstlichenMarionettiem

Offroi de la Mettrie hat es hierin am weite-

sten gebracht. Allein, es gehdkk«-Wkzur Geschich-

te dieser Meinung, daß dieser kühnePertjdeidigek

derselben mit schlechtem Vertrauen auf ihre Gründ-

lichkeit starb, und sich dadurch unter sovielenGrab-

schri·ften, die ihm gesetzt sind, desjenigen Gedan-

kens am würdigsten machte, den uns ein sathri-

scherDichter zu seinem Andenken hinterließ:
«

»Mein Leier, was, ich dir ers-ihm

»in, wo»nicht vilstig main-, doch giaublicd g'nug erdacht.

»Hier war das ietzte Wort, das Mettrie vorgebracht- ·

«»WCS tuter hab’ ith eine Sei-ie«i««

Boullier schreibt den Thieren zwar imma-
terielle und geistige Seelen zu, behauptet aber

gleichwohl, sie wären von den menschlichen See-

sie-—-

..s-.·.z7.s- : M mktckeWMc :W -- kam-

ten wesentlichVerschieden. ·Die thierischen Seelen

sind- nach«BOUllleks Meinung bloß sinniiche We-

sen- Und VIIIhat MM schon längst unerwiesen ge-

sagt.
, Mclsk "übeklåßtden Thieren die Vernunft

nnd den kastimdi Ob et gleich annimmt, die

Menschen besitzen eine allgemeine deutliche Er-
kenntniß,welche die Thickk Ulcht haben. Er setzt
verschiedene Classet1 Dek Thiere in Absicht der ver-

schiedenen Grade ihres Verstandes fest- Und ver-

smukhetåzendlich,ste. werden nach« dem Tode in ei-

gen konseleZristandkommen, in welchem sie den
Gebrauch '"aller Grade des Verstandes und der
Vernunfterlaugem und auf solche Weise zu wah-
ren Geistern werden erhoben werden«

··

Teo«ros.

Eine "«Krii3ii«nalgeschichte,aus-den Akten ge-
«

zogen.

cschcoeJ
’D"ies Jammergeschreitrieb den Vater aus

,

er —-gelaufen,.und
rief: »Kinder, was habt ihr denn »Dis- ei-

gråßlich Geschrei? —- Jst der Hanns Jürk
noch bei euch? —- Danielz wenn Dir etwas fehl
so komme zu uns.« Er erhielt aber von seinem

keine Antwort, und als auch derKnecht auf mehr-
maliges Fragen- «Johann! ist der Hanns Jurge
noch bei.euch·??- nicht antwortete, gieng der Alte

in die Stube zurück, hieß sein Weib aufstehen
und Licht schlagen. "Nu«n verließ auch I. Georg
die Kammer, welchennr durch einen kurzenGang
von der«Wohnstube getreWF War- Und eilte in
dieselbe. Er ereilte den Väter- als er eben die

Thüre öffnete, und geb ihm Mit der Axt, womit

Sohn und Kkkschtiekmvkdek wurden, einen so hesg
YYtlgeUSchlsllsmf Hm Kopf- daß er« todt zur Thü-

·re·"hii1ei"nstükzkksDei Anblick ihr-es«ierschlagenen
Mannes, Und«Das Hei-eintreten des Mist-ders-
pkeßtkn d« schon am Ofen mit dem-Feuerzenge
stehendeanaU die Worte: ,«,AchHerr Gent--

ans; allein auch sie stürzte-»einvor den Köpf-Mk
der Attgegebener Streich-« dem unmitteisnr dar-

auf"el11·"31veiterins das Genick folgte- Ikbltkssju
Boden. Alle Hindernisse waren-NU« gehoben,
Evelchezur Erreichung seines Zweckes- -das Geld

zu entwenden, dem SchändlichenTM Wege stan-
den; denn die beiden Mädchen UND die alte taube

Groynmtter achtere der Verworfene nicht, da sie

XszSohnh
welcher nur noch zu stöhnen vermochte,

·’i



ihm unschädlichschienen-« Jetzt nahm er aus den

Kleidern des ermordeten Vaters die Schlüssel zum

Gelt-fasten hiMUsz derKasten stand in einer an

tue-«WohnstubeBrei-senden Kammer, in welcher
·- sdie Großmutter Allem- jedoch machend-, im Bette
lag· Mit Zurückiessuugder Art gieng nun J.
EFVVO Michka it feine Schuhe wie-der angezo-
NU DAM- iti die Kammer-, öffnete den Kasten-
nahm aus der ihm wohlbekannten blechernenBüchse
das Geld heraus, und stecktees, sammt einem

sGeldbeutelvon Leder, zu sich. Die Großmutter
hatte- tkvh ihrer Taubheit, das Geräusch vernom-

men, welches die Eröffnung des Kastens verur-

sachte; allein die"gute Alte -wühnte-,.-ihre unglück-
,liche Tochter nehme aus demselben dieWeihnachts-
geschenkt, welche sie darinnverwahrt hatte, her-
aus, uin ihre Kinder durch diehelmliche Aufstel-
lung derselben am andern-Morgen beim Erwachen
zu über-raschen Den Mörder verließ bei seinem

abscheulichen Geschäfte die Besonnenheit so wenig-

Mß er sich erinnerte, der Vater trage gewöhnlich

Sonntage-n mehret-es Geld bei sich in der Ta-

.- er nahm daher auch dieses heraus, kehrte in

Kammer zurück, um den Schlüssel des Geld-

ikiUI wieder abzuziehen, und. steckte ihn als-«
ann dem entseelten Leichname des Vaters wieder
« die Tascheder Beinkleider, woraus-er ihn ge-

Uvmmen hatte. Aus der Wohnstube, on er die

Axt wieder zur Hand nahm; begab er sich in die
Küche, sprengte mit derselben die Thüre der Spei-

setammew eröffnete den darin besindlichev Kasten
des Sohnes, nahm aus demselben «ein paar wol-

.lene-Handschuhe, eine Tabakspfeife, und eine

runde, mit sakblgem Papier überzogeneSchach-
tel, in welcher sich einige Thaler befanden, und

kehrte indie Küche zurück-— Während-des Mor-

IkrgmestiegderGedanke in

seinerSeezekaåih
den des-H

seinesVerbrechensAdut) das Lz
n-

w Mem auieszu vertilgen; er suchte JetztJener

.mehr. Jus-tosendtiimmtekeineKohle
Mr Pfeife- tmchsiel ihm bet, daß Daniel bei sei-

welchem er die erifkueaus dem Kasten« aus

- Zewmmen hatte, das Feuer-
zeug, schlug Feuer, und züu.dere,«mit Hüsfe eines

·

Schwefclhdlzcheits, einen in der Wohnstube auf
dsekErde APIUUVEMUSPCM von sBüschenholzean.

Isidor überzeugte er sichvcMi) aufs gemiustzVon
-

«

dein Tode der Eltern. Mit diesem Spwie steckte
ek-

zuerst das in der Küche besivdliche Holz m

Wid, und ivarfsdasMotdbeil in dasselbe,Sp- -

mer auch Materialien zum·Feuer- «
-

315 s-,

dann begab er sich mit dem brennenden Spane in
die KalvvlevDanielH an welchem er so wenig
Pls M Dem Knechte irgend eine Spur des Lebens
mehr bemerkte- nahm an den von der Wand hän-
genden Kleidern Daniels ein paar Beinkleider,
nebst Hosenheber und Weste, zog letztere sogleich
an, und steckte.sodann den brennenden Span in

das Stroh des Bettes, worinn er vorher gelegen
war. Das Bette loderte sogleich lg Flammen
aus. Versichert, seinen—schändlichenZweck erreicht

,zu haben, verließ er ietzt das Haus, und kehrte
nach L. zurück. Auf dem Wege dahin versteckte er

die Beinkleider Daniels in ein"Gesträuch, wo sie

auch nachher gesunden wurden. Mit einem Theile
des Geldes full-te er die entwendete Schachtel M-

Als er gegen 2 Uhr unter dem Fenster seines
Mädchens in L. anlangte, versteckte er zuvor die

Schachtel und den entwedeten Beutel unter das

vor dem Hause besindlicheHolz, und siieg durch’s
Fenster in die Kammer der Geliebten. Seine ver-

späteteAnkunft entschuldigte er damit, daß er bei

Abfütterung des Pferdes saus dem Heu eingeschla-
fen seh. An seinem Betragen war keine Aende-

rung zu bemerken. Jndessen hatte im Hause Mi-

chaels das Feuer sogleich um sich gegriffen. Die

beiden Mädchen verließen, durch die Flamme auf-
geschrecktzihrzsager. Sie schlichen in eine Kain-

mer, welche nur durch eine dünne Wand von der

Wohnstube getrennt war; Die armen Geschöpfe

hörten zwar die ganze Mordscene deutlich mit an,

wurden aber durch die Furcht einer gleichen .Miß-
handlung im Bette zurückgehalten.Die Thüre ih-
rer Kammer stand schon in Flammen , kaum hat-«
lett sie tlvch Zeit, sich zu kleiden, und waren ge-
nöthigt, zum Fenster hinaus in den Garten zu

springen. Sie eilten sogleich nach dem Hause des

Nachbars, und riefen ihn zu Hülfe. Dieser fand
das Haus schon in vollen Flammen. Er eilte zu-

erst der 74jährigen Großmutter zu Hülfe, avelche -

zu ihrem Kammerladen hinaus in herzzerreißenden
Klagetönen sein Mitleid ansiehte. Sie war seit
dem Augenblicke, als J. Georg den Kasten in ih-
rer Kammer eröffnet hatte- nicht mehr eingeschla-
fen, ohne tndeß wegen ihrer Taubheit von dem

Vorgange etwas zu hören. Durch den bald hier--
auf eindringenden Rauch ward sie genöthigt, auf-
zustehen. Sie eilte nach der Wohnstuhk, als sie
aber auf ihre Frage nach der Ursache des Rau-
ches reine Antwort erhielt, gieng sie nach per

Kammer Daniels, .aus welcher ihr hek Ekössuung
derThüre dieFlamme schonetttgegcutpdkkkk, Durch
Anlegung einer Leiter wurde die sast zu Tode ge-

. I—.-- -
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ängstigte Alte glücklich vom Nachbar gerettet.
,Das Nichtekscheinender übrigenBewohner des

Hauses erlegte Natürlich die Aufmerksamkeifdes
eNachbars, under legte deswegen die Leiter an

Das Fenster der Wohnstube an,· während er seinen
Knechten befahl, das im Stalle befindliche Vieh
und Geräthe zu retten. Vom Fenster aus konnte

er die ganze Wohnstube überschauen, und mitEnt-

sehen erblickte erv die entseelt-en LeichnamesMithaei
lis undseines «Weibes". Er rief sie«mehrere Maie
beim) Nameu, erhielt aber keine Antlvvtk-«·UUV
mußte nun, durch die herabstürzendensszDachziegel
genöthigt, die Leiter-verlassenAuch in wurde,

nachdem J. Georg schon-viersStundenuns«Bette

lag, Feu«ckiäism.Er stand auf, ließdie entwen-
dete Pfeife snndHandschuhein der Kammer seines
Mädchenszurück-,nachdem er sie-zuvor sorgfältig,
ohne ihr Wissen, versteckthatte, und eilte mit den

sibrigenLdschenden der Brandstätte zu. Nach-den
Körpern der Vermiszten wurde sogleich unter dem

Schutte nachgesucht, und Theile von ihnen her-
vorgezogen. Jn dem gleich hierauf vorgenomme-

nenen Verhdre befragte der Beamte des Distrikts
die Großmutter, welche aber fast gar keine-Aus-«

kunft lzu geben«im Stande war. Befriedigendurrd

ziemlich bestimmt hingegen erschienendie Aussagen

der beiden DJTadchenin Rücksichtdes Thäters. Ue-

bereinstimmend gaben sie J. Georg’n als solchen
· an. «Er wurde daher bei seinem Erscheinen auf

—

der Brandstätte alsobald ergriffen. Die auf seinen
Kleidern entdeckten Blutflecken und die in seiner
Taschevol-gefundene Geldsummewon 40 Gulden-
in« Verbindung mit der Anklage, gaben dem Ver-

dachte beinah’»Evide»nz. Auch seine Geliebte wur-

de verhaftet, weil man mit einiger Wahrscher-
lichkeit voraussehen durfte- das- sie um das Ver-

brechenwisse. Jm Ver-hör wurde ihre Unschuld

indessen bald klar. Auch die Unbefangenheit,mit

welcher sich J. Georg—in den ersten Verhören be-
·

trug, schienen im Anfange für seine Unschuld zu

zeugenz am meisten aber der Umstand, daß er

durch Augenzeugen erwies, seine Kleider durch

ungewöhnlichstarkes Bluten aus der Nase befleckt

zu haben. Das bei ihm vorgefundene Geld liqui-

dirte er gleichfalls ziemlich befriedigend· Reiten

gegründeten Verdacht erweckten jedoch die in der

Kammer seines Mädchens gefundene Tabakspfeife
und die Handschuhe Damen-, Auch wurde zu der-

selben Zeit dicht llnter dem Kammerfenster seiner
Geliebten ein Beutel m,it—50 Gulden entdeckt-

welcher unter einer Pflugschleife verborgen war-

Diese Entdeckung veranlaßte den Beamten zwei-

16

ner genauern Untersuchung, deren NesUMk bis

mit fakang Papier überzogeneSchfichkecWat-
welche VerschiedeneGeldsorten und einen Ring-von
Oketall tnlk«-Petschaftenthielt. J. Gevkg fuhr
indessen kak- its.sasllenVerhdrenaus-PShartnäckigste
zu -läugneu, als ihn aber endlich- der Beamte,
nachdem er mehrere Stunden lang feine Unschuld
betheuerthatth Vor ein Tischchen führte, auf wel-
chem der Geldbeutel nebst der erwähnten-Schach-

jtel iverdeckt lagen-, Und ihm dieselben zeig-rez«»du

tschaudertesder Verbrecher zusammen," heftete seine
Blickesprachlos an den Boden, und nach langem
dumpfem Schweigen bebten die fast unartikulirten

Laute-»vonseinen blassenLippem»Ja, ich bin’s —-

ichkann nicht mehr läugnen.« — Dem, zur sixen

"-Zdeegewordenen, Gedanken, im Besitz von Gelde

sehn zu müssen, um das von ihm schwangere Mäd-
chen heirathen zukdnnenixmaßer allein den Ent-

schluß zu »der·-Tabscheulichen-s-Thatbei. Beim er-

sten Mordstreiche,--den er grausa«m-teufelischgegen
den Bruder führte- habe es ihn gereut- sagte er-

aber der Gedanke, daß diese schrecklicheThat nicht
verschwiegenbleibenkdn-ne, wenn er die andern

nicht-ermorden habe ihn bewoen a«
«

-Beile zu opfern. Zugleich slokslach,·«.etsj1
von Mitwissenschaft oder irgend einein« Antheile
an dem Verbrechen los. —- Die Gesetze erkannten
dem Verbrecher die Todesstrafe zu, welche auch
an ihm vollzogen wurde.

.

)

Fkh. v. Thumb.

Tagesbegebenheitem
Weiszelleir.

ZUAuen Wicht W alter- 76iällkigetBetrüger- der falsche Wech-
s-«l gefüklkkWu- ZU ölällkigikKettenstrase verurtlle:!r. Er war

ein Heuchler londek Gleichen, spielte den Heiligen, hielt sich in

Felsen iiiid Höhlen Glis und sastete und betete dem Schein nach.
Auch gab kk aus- Sk wäre der Solln eines Herzog-z vom alten

".hofe. Die-? Rolle spielte er viele Jal·re.
»

«" -

— ZU AWW wurden vor den Stadtthoren serZlsinnen
getödtet.

"
·

«

—,,Die Gesellschaftder Wissenschaften und Künste is- Mars-a

cjm ehemaligen Vpukgpigne, hqk für das nächste Hab-I Einen-dreie-
-VVU 300 auf die helle Beantwortung M FVM Assrtzn «qu-

ten die Aka Armen-, Waisen-, Find-l - Und Krankeninliitnte,
VAMI Institute fürverwuadeieKrieg-IT Und Wenn sie keine hatten-
waz wir » deka Sm« F« Der Konkuisicrmin ist vie nun Ersten

Jiilo tei- oneii
« - «
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